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Schaufensterkrankheit:

Wenn die Beine lieber stehen als gehen

Anmoderation:

Wenn das Laufen schwer fällt und die Beine bereits nach kurzen Strecken schmerzen, kann die sogenannte Schaufensterkrankheit daran schuld sein. Über Ursachen und Behandlungsmöglichkeiten der Erkrankung, informiert Kristin Sporbeck.

Länge: 2.37 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Wer unter der sogenannten Schaufensterkrankheit leidet, hat nicht etwa einen Kaufrausch. Menschen mit dieser Erkrankung leiden beim Laufen unter Schmerzen in den Beinen – bleiben sie stehen, werden die Schmerzen besser. Ein Stop-and-Go-Verfahren, ähnlich wie bei einem Schaufensterbummel. Ursache sind zwei verschiedene Krankheiten. Zum einen eine Enge des Spinalkanals in der Wirbelsäule und zum anderen, eine Gefäßverkalkung – auch Atherosklerose genannt. Sie ist meistens der Grund für die Beinschmerzen. Dr. Gerhard Schillinger, Leiter des Stabs Medizin und Arzt im AOK-Bundesverband, erklärt:

Dr. Gerhard Schillinger:

Es ist eine chronische, entzündliche Reaktion der Gefäße, die dann zunehmend enger werden, das Blut kommt nicht mehr so gut durch. Und das führt an den Beinen dazu, dass die Beine nicht mehr so gut durchblutet werden und die Muskeln viel Sauerstoff brauchen, dann reicht das Angebot nicht mehr, dadurch kommen dann die Schmerzen in den Beinen. Typische Auslöser für die Atherosklerose sind der Bluthochruck, Diabetes, aber natürlich vor allem auch das Rauchen, man spricht ja oft auch vom Raucherbein. Und diese ganzen Belastungen der Gefäße führen zunehmend zur Atherosklerose.

Text: 
Deshalb sollte man unbedingt frühzeitig die Risiken verringern. Ein erhöhter Blutdruck sollte gut eingestellt sein und Diabetes entsprechend behandelt werden. Raucher sollten erster Linie mit dem Rauchen aufhören. Was man außerdem tun kann, erklärt Dr. Schillinger: 

Dr. Gerhard Schillinger:

Dann muss man in erster Linie möglichst viel Laufen, weil man durch das Laufen die Gefäße anregt, weiter zu werden. Und es entstehen dann auch Umgehungskreisläufe, um das verengte Gefäß herum. Also, wenn man sich in den Sessel setzt, weil es weh tut, ist es genau falsch. Und wenn die Atherosklerose weit fortgeschritten ist, dann kann man natürlich auch medizinisch helfen. Das kann man entweder dadurch tun, dass man mit einem Katheter über das Gefäß einen Ballon einbringt in ein Gefäß, den aufpumpt, so dass dann das Gefäß wieder weiter wird. Man kann auch einen sogenannten Bypass operieren. Das ist eine Operation, bei der man dann neben dem verengten Gefäß ein neues Gefäß einzieht, das dann diese Engstelle umgeht. 

Text: 
Schreiten die Durchblutungsstörungen aber weiter voran und das Bein wird so schlecht durchblutet, dass es schwarz wird, droht die Amputation des Beines. Welche Gefahren außerdem bestehen, erläutert Dr. Schillinger:

 Dr. Gerhard Schillinger:

Also wenn man an einer Atherosklerose leidet, muss man das sehr ernst nehmen, weil die Atherosklerose betrifft dann in der Regel nicht nur die Beinarterien, sondern alle Gefäße des Körpers, das kann auch die Herzkrankgefäße betreffen, dann droht möglicherweise irgendwann ein Herzinfarkt. Das kann auch die Gefäße betreffen, die das Gehirn versorgen – da kann ein Schlaganfall drohen. 



